
Weihbischöfe VOIL unter denen siıch bekannte Namen 1els Stensen und
Clemens ugus Droste ischering finden. Eın Beitrag behandelt das Wır-
ken Adolph olpings 1 Münster, der 1852 usamımen mit dem Kaplan Jo
hann Heıinrich Reinermann 1 der Kaplaneı VO:  - St. id11 den Münsterischen
Gesellenverein gründete. Schließlich 11ist auch dıe Ansprache Schröers nlaßlıch
einer edenkfeier für eorg Schreiber den nıtiator des heutigen nsttuts für
elıg1öse Volkskunde Münster dokumentiert

Der sechste und letzte schnitt des Sammelbandes 1st der Pfarrgeschichte
gewidmet Die mit ber 100 Seiten ausführlıchste Darstellung 1st die der adt-
pfarrei Warendorf Im Zentrum stehen das Zeıtalter der Reformation und Le-
bensbeschreibungen einzelner Pfarrer chröer gelingt anhand der Pfarrge-
chıchte die Zeitumstände unden toDleme Umifeld der Reforma-
on deutliıch machen. So finden auch Fragen der Priesterzölbat each-

Die Aufsätze ehnande St. Agidii/Münster, St Magnus/Evers-
winkel, St Nikomedes/Borghorst, SOWI1lE die (seme1inden 1 Rhade, eek und
Eıunen €e1 legt chroer die zeitliıchen Schwerpunkte Darstellung VOT
allem auf dıe Anfangszeıit der jeweıligen Gemeinden

Kın sorgfaltıg erstelltes Register chlıeßt den Band ab Insgesamt stellen die
geschic. angeordneten Abhandlungen ıhrer thematischen Zusammentas-
SUun g‘ute S Kompendium Zux Kıirchengeschichte und Volkskunde des Bıs-

Muüunster dar m1T Schwerpunkt der frühen istumsgeschichte und dem
Zeitalter der Reformation bzw der atholischen Erneuerung Der vorliegende
Sammelband 1St nıcht den Spezialisten interessant kann auch Le-
SC dıe nıiıcht mMit der Müuünsterischen Kirchengeschichte vertraut sind als
führende Lektüre empfohlen werden Bleibt och dıe gediegene Ausstattung
des Bandes en der siıch wohltuend VO  - den heutzutage oftmals heblos
zusammengestellten Readern und Aufsatzsammlungen abhebt
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Reinhard Schmeer, Volkskirchliche Hoffnungen und der Aufbau UUn:0on Fvangelische
rcCHhe und CDU/CSO den ersien Nachkriegsjahren (Schriftenreihe des Vereins

Rheinische irchengeschichte 150) einland Verlag, Köln 2001 726

je länger der Zweıte Weltkrieg zurückliegt, desto staärker rüuckt dıe unmittelbare
Nachkriegszeit mit ıhren bıs heute nachwıirkenden Grundentscheidungen
den Blıck Die rtchen dieser eıit nıcht 11Ur mM1 dem Wıederaufbau
des IC  chen Lebens beschäftigt, sondern versuchten gleichzeıtig, auch für
das öffentliche Leben mittelbare Verantwortung übernehmen Das
siıch auch SIC. der Beteiligung kirchlicher Vertreter der Gründung
der demokratischen Parteien besonders der CDU Reinhard chmeer geht

Untersuchung, die VO':  $ Professor Dr Martın Greschat betreut und Von
der Justus-Liebig Uniwversität Gießen als Dissertation ANSCNOMMEN worden ist

einzelnen der rage ach wieweit der evangelıschen Kırche damals DC-
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lang, ihre Vorstellungen VO:  5 der Volkskirche be1 der Entstehung der CDU/
CSU und personell einzubringen. Schmeer ist bemuüht zeigen,
dıe Gründung iner christlichen olksparte1 den volkskırchlichen Erwartungen
der evangelischen Kırche zunächst em Maße entsprach, bevor C5 spater
auch Irntationen und Entfremdungserscheinungen gab

Hinsıchtlich der I'Wfll.'t\.lflg€l'l der evangelischen Kırche die Neugestal-
des £ffentlıchen ens geht Schmeer VO  - der Kirchenkonferenz VO

Treysa (Z7 bıis 21 ugus aus, der der württembergische Landesbi-
schof Wurm ach Kriegsende die leitenden Amtstrager der andeskırchen ein-
eladen atte Die Kirchenkonferenz hatte untfer anderem "Em Wort Ver-

der Kırche das Ööffentliıche Leben” beschlossen. In diesem
Wort acht en "Grundsätze christlıcher Lebensordnung” formu-
hert und auf die Gestaltung der politischen Gemeinschaft bezogen worden.

diesen Grundsätzen eine nachträgliche Legitimierung der bereits erfolg-
ten ung der C_ DU gesehen werden muß, ist der orschung umstritten.
Schmeer ist in dieser rage auch nıcht besonders interesstert. Im Mittelpunkt
des erkes steht vielmehr die Darstellung, inwieweit eine evangelısch-
kirchliche Beteiligung be1 ründung und Aufbau der CDU gegeben hat

Als exemplarısche Beispiele für eine personelle und institutionelle erD1in-
dung wahlt Schmeer es  en, Berlıin, aden, Württemberg und
ayern, also einzelnen durchaus unterschiedliche kırchliche Regionen au  N

Die kenntnisreiche Darstellung geht auf umfangreiche Archivstudien zurück.
S1e gewinnt iıhre orößte Dıichte immer dort, die politische und kırchliche
Vorgeschichte VOL geschilde wird.

Verständlicherweise nımmt der Untersuchung die Entwicklung
Rheinland breiten Raum ein, weıl hier allein schon durch dıe Person Konrad
Adenauers dıe politischen Auswirkungen staärksten beobachten sind.
och auch die weniger spektakulären Verhältnisse es  en finden auf
iımmerhın 126 Seiten Berücksichtigung. Schmeer schildert anschaulıch, WIE 65

Westfalen örtlıchen Gründungen der ( AJ)U kam und ennt diesem
Zusammenhang eine Reihe VO'  - Personen aus dem evangelischen Raum,
ZUIN Beispiel Muüunster den Althıstoriker Prof. Hans rich Stier, Soest
den fruüheren reußischen Kultusminister Dr. Otto Boelitz, für serlohn den
Fa  anten und Presbyter Heinrich Husemann, Kirchmeister und früher Miıt-
glied der Demokratischen Partet, Sıegen den Vermessungsrat Rudol£
Gädeke, spater Kirchenleitungsmitglied, für agen den Synodalassessor Kurt
Rehling und seine Tau Dr ulse Rehlıing, für Herford den langjährigen Syndıi-
kus der Biıelefelder Handwerkskammer und VO:  — der taärregierung eingesetz-

Herforder Oberbürgermeister Dr Friedrich Holzapfel, Mitglıed der eken-
nenden Kirche, und für Biıelefeld dıe Arztin und Presbyterin Dr Vıktoria
Steinbilß Etwas anders verlief die Entwicklung Ruhrgebiet. Schmeer zeigt
auf, dort die Evangelischen Arbeitervereine eine stärkere olle spielten als

übrigen Westfalen, sich VOLTL allem Vertreter des konservativen evangeli-
schen ürgertums engaglerten. uch "Revier" beteiligten siıch Presbyter,
Mitarbeiter usSs der ugendarbeit und Vertreterinnen der Frauenhilfe (1 den
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Vorbereitungen ZuUuUr ründung VO:  — Ortsvereinen der C.1)  S 1elfac. sS1e
VO: ((emeindepfarrern auf ıhre Beteiligung angesprochen der geworben
worden. Dıie westfälische Kırchenleitung unftfer Präses och vertrat Sep-
tember 1945 die Auffassung, sich dıe Kırche nıcht auf eine polıtische Par-
te1 festlegen dürfe, ein evangelischer 115 aber einer kirchenfeindlichen Parte1
nıcht angehören könne. Die Kırchenleitung elt nıcht wünschenswert,

sıch eistliche führender polıtisch betätigten. S1ie bestimmte
Marz 19  S Superintendent Hermann Kunst ZUm Verbindungsmann CDU
und Pfarrer Max Nockemann ZzZuUum Verbindungsmann ZUfr SPD, also
gegenüber einem evangelischen Lat:enengagement eine wohlwollende Neutralı-
tat Die weitere Entwicklung ach der Wahl VO':  - Präases Ernst wıird
VO!  - Schmeer angedeutet, aber nicht mehr ausgeführt. Der Verfasser mul sich
beschränken, weıl och die gleichzeitigen Entwicklungen Berlın, aden,
Württemberg und ayern ehandelilt

Die vorliegende Veröffentlichung gewährt interessante Eıinblicke das
Zusammenspiel VO:  5 Kırche und Poliutik den ersten Nachkriegsjahren. Dıie
rage drängt sich freiliıch auf, ob der Verfasser gut beraten WAafl, seine Untersu-
chung derart breit anzulegen. Eıne eschränkung auf eine einzige Landeskir-
che ware sinnvoller BCWESCH und hatte dıe Möglıchkeıit gegeben, den ck-
ungen VOL Ort noch dıfferenzierter nachzugehen. Wer Aus wes  schem
Blıckwinkel Schmeers Buch hest, hätte vielen Stellen geCIn och mehr In-
formatiıonen erhalten, als das Zu) weıitgespannte Programm der Untersu-
chung zuli

Martın Stiewe

Hoker W ertenhagen, Evangelisch und deutsch. Heinz UNgS und dıe Pressepokiik der
Deutschen C.hrıisten (Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte
146), Rheinland-Verlag, Köln 2001, 549

Dıie Pressepolitik der Deutschen Christen ist allgemeinen wen1g ekannt.
Um mehr darf dıe Untersuchung VO'  - O  er Weitenhagen auf Beachtun
hoffen Es handelt siıch l eine \40)  - Professor Dr. Heıiner Faulenbach betreu-

und VvVon der Rheinischen Friedrich-Wıiılhelms-Universität Bonn als Disserta-
tion aNGCNOMMENE Arbeiıt, die ihrem Kern eine Biıographie des niederrhe1i-
nischen Pfarrers Heıinz Dungs ist, des wIeE der Verfasser chreıbt "erfolg-
reichsten Pressemanns” der Deutschen Christen

Heıinrich Karl Dungs wurde 21 Dezember 1898 als zweıtes eines
Hauptlehrers erkrade geboren ach dem bıtur und der ntlassung A4usSs
dem Heeresdienst studierte Greifswald, Halle, Heidelberg und Bonn E-
vangelische Theologıte. ach dem Theologischen Examen beim Konsistori-

der Rheinprovinz begann Dungs ail Januar 1922 sein Lehrvıkarıat
Bonn be1 Pfarrer Fritz Haun, der sıch ach der Darstellung Weıitenhagens der
Lberalen Theologie zugehör1g fühlte, zugleich eine nationalprotestantische
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